Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prünumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 16. Januar. 


Marcell. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 7 M., Unterg. 4 U. 14 M. — Mond ⸗ Auf. 7 U. 8 M. Morgens. Unterg. bei Tage. 


werden täg lichzbis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
koſtet die fünfſpaltige Zeſile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 
1874. 


Celegraphiſcht Depeſche 


der Thorner Zeitung 
Angekommen 8 Uhr Morgens. 

Berlin, 15. Januar. Von den 388 
Reichstagsabgeordueten find bis jetzt 360 offi · 
ziell bekannt; von denſelben kommen nach an⸗ 
nühernder Schätzung auf die nationalliberale 
Partei 130; auf das Centrum 83, auf die 

ortſchrittspartei 35; deutſche Reichs partei 30; 
onſervative 17; liberale ai 8; Po⸗ 
len 11; Sozialdemokraten 6; e 
Volkspartei 1; Dänen 1; Partikulariſten 2. 
Engere Wahlen ſind in 36 Wahlbezirken noch 
erforderlich. 


Zur Volksaufklärung. 

Die Petersburger Blätter veröffentlichen 
folgendes Allerhöchſte Reſkript an den Miniſter 
der Volksaufklärung, Grafen D. A. Tolſtoj: 

„Graf Dimitrij Andrejewitſch! Bei Meiner 

beſtändigen Sorge für das Wohl Meines Vol⸗ 
kes wende ich Meine beſondere Aufmerkſamkeit 
der Sache der Volksbiidung zu, indem Ich darin 
die bewegende Kraft jeden Fortſchrittes und die 
efeſtigung jener ſittlichen Grund lagen erblide, 
auf denen das Reich errichtet iſt. Um die ſelbſt⸗ 
ſtändige und fruchtbringende Entwickelung der 
Volksbildung in Rußland zu fördern, beflätigte 
Ich in den Jahren 1870 und 1871 die ſolchen 
Meinen Abſichten entſprechenden Statuten der 
Ihrem Reſſort unterſtellten mittleren Lehran⸗ 
ſtalten; dieſelben ſollen der ſich zur Beſchäfti⸗ 
gung mit den höheren Wiſſenſchaften vorbereiten⸗ 
den Jugend eine durchaus gründliche, allgemeine 
Bildung geben und auch Diejenigen zu einer 
nugbringenden, praktiſchen Thäligkeit befähigen, 
die ſich nicht den höchſten Studien zuzuwenden 
beabſichtigen. Nicht minder beſorgt auch dafür, 
dab das Licht guter Bildung in allen Volks⸗ 
ſchichten Verbreitung finde, befahl ich die Grün⸗ 
dung von Lehrinſtituten unv Seminarien zur 
Ausbildung von Lehrkräften für die ſtädtiſchen 
und ländlichen Volksſchulen. Gleichzeitig if 
diefen Schulen ſelbſt die dafür vorgeſchriebene, 
ordnungsmäßige Einrichtung und Ausbildung 
zu geben, entiprechend den Zeitbedürfniſſen und 
dem gegenwärtig überall im Reich bemerkbaren 
Streben uach Bildung. Ich hoffe, daß die 
demzufolge zu erwartende beträchtliche Vermeh⸗ 
tung der Volksſchulen unter der Bevölkerung 
zugleich mit den Elementarkenntniſſen auch ein 


Der Kampf um's Daſein. 


Roman 
von Franz Ewald. 
(Fortſetzung.) 
Eine Entdeckung. 

Es war am Abend deſſelden Tages, an dem 
im Hauſe des Kaufmanns Tegtmeier eine ſo 
glänzende Geſellſchaft verſammelt war. 

In ſeinem kleinen, freundlich meublirten 
Hinterzimmer mit der Ausſicht auf den Hof ſaß 
der alte Buchhalter Paulſen — ihm gegenüber 
ſein Pflegebefohlener Ludwig Börner. 

In dem gutgekleideten Knaben, mit der 
blendendweißen Wäſche, dem glattgeſcheitelten 
Haar, hatte man Noth und Mühe, Ludwig 
Börner wiederzuerkennen. Er hatte ſich außer⸗ 
ordentlich zu ſeinem Vortheile verändert, ſo kurze 
Zeit er ſich auch erſt in dem Geſchäfte des 

Kaufmanns Stromberg befand, und Paulſen 
Hi ſich keine Mühe verdrießen, den mit einem 
außerordentlich ſcharfen Verſtande begabten Knaben 
auf eine beſſere Stufe zu bringen. 

Und nicht allein in dem Aeußeren des 


Knaben war eine vortheilhafte Veränderung vor 
gegangen, weit mehr noch mit ſeinem Inneren. 

Alle Heimtücke, Bosheit und Grauſamkeit ſchien 
der Knabe an demſelben Tage abgelegt zu haben, 
als er in das Haus Stromberg's eintrat und 
Paulſen ihn in das kleine freundliche Stübchen 
mit dem ſchneeweißen Bette führte, welches er 
nun fernerhin bewohnen ſollte. 
Lug noch Trug. Hier bedrohte ihn Niemand 

mit Stockſchlägen, wenn er wiſſentlich oder un⸗ 
wiſſentlich etwas Böſes gethan. Thränen waren 
dem Knaben in die Augen getreten, aber Ludwig 
war nicht geneigt, feine Gefühle zu verrathen, 
Haſtig wiſchte er die verrätheriſchen Tropfen 
fort, in ſeinem Herzen war ein Entſchluß von 
hoͤherem Werth gereift. 


: Paulſen unternahm es mit allem Eifer, 


Hier war nicht 


klares Verſtändniß für die göttlichen Wahrheiten 
der chriſtlichen Lehre mit lebendigem und thate 
kräftigem Gefühl für die ſittlichen und bürger⸗ 
lichen Pflichten verbreitet wird. 

Aber die Erreichung des für das Wohl des 
Volkes ſo wichtigen Zieles muß im Voraus 
ſicher geſtellt werden. Das, was nach Meinen 
Vorzeichnungen zur wirklichen Aufklärung des 
heranwachſenden Geſchlechtes dienen ſoll, könnte 
bei mangelhafter Ueberwachung leicht in ein 
Werkzeug für Entfittlihung des Volkes verkehrt 
werden (wie einige Verſuche der Art bereits feſt⸗ 
geſtellt wurden), und daſſelbe jenen Glaubens 
lehren entfremden, unter deren Schutz im Laufe 
von Jahrhunderten Rußland ſich einigte, kräftigte 
und groß wurde. 

Durch Mein Vertrauen dazu berufen, 
Meine Vorzeichnungen in Sachen der Volksbil⸗ 
dung zu verwirklichen, haben Sie den Sie aus⸗ 
zeichnenden Eifer allezeit verdoppelt, um die in 
das Fundament des öſſennichen Unterrichtsweſens 
niedergelegten Grundſätze des Glaubens, der 
Sittlichkeit, des bürgerlichen Pflichtgefühls und 
die Gründlichkeit des Unterrichts ſelbſt zu be⸗ 
wahren und vor allen Schwankungen zu ſchüßen. 
Dem entſprechend mache Ich es allen anderen 
Reſſorts zur unabweislichen Pflicht, Ihnen in 
dieſer Angelegenheit volle Mitwirkung angedei⸗ 
hen zu laſſen. 

Die Sache der Volksbildung im Geiſte der 
Religion und Sittlichkeit iſt ein ſo großes und 
heiliges Werk, daß der Unterſtützung und Kräf⸗ 
ligung dieſer in Wirklichkeit fo ſegensvollen Auf⸗ 
gabe ſich nicht allein die Geiſtlichkeit, ſondern 
alle erleuchteten Staatsbürger zu widmen haben. 
Dem ruſſiſchen Adel, der zu allen Zeiten in Be⸗ 
zug auf Heldenmuth, Ergebenheit und bürger⸗ 
liches Pflichtgefühl als Beiſpiel diente, gebührt 
es vorzugsweiſe, ſich der Schulaufſicht zu wid» 
men. Ich rufe Meinen treuen Adel auf, bei 
der Volksſchule die Wacht zu halten. Moͤge er 
der Regierung beiſtehen, durch ſorgfältige Beauf⸗ 
ſichtigung am Orte ſelbſt die Schule vor ſchäd⸗ 
lichen und verderblichen Einflüſſen zu bewahren. 
Indem Ich dem Adel auch in dieſer Sache 
Mein Vertrauen zuwende, befehle Ich Ihnen, 
im Einvernehmen mit dem Miniſter der inneren 
Angelegenheiten fi an die örtlichen Adelsmar⸗ 
ſchälle zu wenden, damit dieſelben in 
der Würde als Curatoren der Elementar- 
ſchulen in ihren Gouvernements und 
Kreiſen — und auf Grundlage der Rechte, die 


Ludwig nach Kräften zu unterrichten. Es gab 
da freilich Manches nachzuholen, aber Ludwig 
zeigte guten Willen und einen eiſernen Fleiß. 
Vom frühen Morgen bis ſpät in die Nacht ſaß 
er an ſeinem Arbeitstiſche und die Fortſchritte, 
welche er machte, waren erſichtlich. Herr Strom⸗ 
berg war erfreut, dem Knaben Gelegenheit zu 
einem guten Fortkommen gegeben zu haben und 
fühlte ſich mit dem Wunſche ſeines Sohnes aus⸗ 


gelöhnt. 

Paulſen ſaß in einem kleiven bequemen 
Korbſeſſel und rauchte gemächlich ſeine lange 
Pfeife. Ludwig war eifrigſt mit Schreiben be⸗ 
ſchäftigt. Raftkos flog ſeine Feder über das 
Papier und zwar mit einer Geſchicklichkeit, wie 
man ſie ſelten bei Anfängern findet. 

Endlich legte er ſeine Feder weg u. blickte 
nach dem Buchhalter hin. 

„Herr Paulſen“, ſagte Ludwig, auf das 
Blatt vor fi deutend, „ich glaube, Herr Stroms 
berg wird zufrieden ſein.“ 

„Das glaube ich ſelbſt“, meinte der Buch⸗ 
halter, das Papier emporhebend und es ſorgſam 
prüfend. „Du machſt einen guten Anfang, 
Ludwig, und es ſollte mich in der That freuen, 
wenn Du die Fortſetzung davon hielteſt. Herr 
Stromberg iſt übrigens auch ein guter Herr 
und es wäre Schade, wenn er etwa durch Dich 
traurige Erfahrungen machen ſollte. 

„Das ſoll er nicht. Davor werde ich ihn 
ſchützen,“ ſagte Ludwig ſtolz. „Gott weiß, als 
ich noch drinnen im „Grauen Hauſe“ war, 
zwiſchen 185 den kleinen Spitzbuben und Dieben, 
da bin ich ein ſchlechter Burſche geweſen, ſo 
ſchlecht wie nur irgend Einer. Aber ich konnte 
nichts anders. Wer nicht log, war ſeines Lebens 
nicht ſicher.“ 

„Man ſoll niemals lügen, Ludwig, unter 
keinen Umſtänden, ſelbſt wenn Du Dich durch 
eine Lüge vor Strafe ſchützen könnteſt“, ſagte 
Pautjen ernſt. a 
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ihnen durch beſondere darüber noch zu erlaſſende 
Beſtimmungen eingeräumt werden, — durch 
ihre nächſte Mitwirkung dazu beitragen möchten 
die ſittliche Richtung dieſer Schulen ſicher zu 
ſtellen, nicht minder auch die gute Einrichtung 
und Vermehrung derſelben.“ Auf dem Original 
iſt von Seiner Kaiſerlichen Majeſtät Eigener 
Hand geſchrieben: 
St. Petersburg, 25. Dezember 1873. 
„Alexander.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Mittwoch, 14. Januar, Vormittags. 
Die vom Finanzminiſter berufene Kommiſſion 
von Vertrauens männern zur Vorberathung der 
Fuſions- und Liquidationsfrage hat geſtern ihre 
erſte Sitzung abgehalten. Der Finanzminiſter 
wies darauf hin, daß der Geldmarkt eigentlich 
nicht unter einer Geldkriſis, ſondern unter einer 
Vertrauenskriſis leide; es handle ſich jetzt darum, 
die Quelle des Mißtrauens, welches durch die 
gegenwärtige Form der Liquidationen herbeige⸗ 
führt worden ſei, zu verſtopfen. Zu dieſem 
Zwecke ſei es erforderlich, daß die Liquidationen 
und Fuſionen nur durch eine nach ſtreng kauf⸗ 
männiſchen Prinzipien vorgehende, korrekte, wohl⸗ 
wollende, kapitalskräftige Hand geſchähen; die 
Regierung werde dann nach Möglichkeit und 
nach Maßgabe der ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel zur Durchführung des Werkes beitragen. 
Von der Erklärung der Regierung nahm die 
Verſammlung Kenntniß, indem ſie die Hoffnung 
ausſprach, daß auch das Pripatkapital, wenn es 
elinge, ein geſundes Programm zu vereinbaren, 
hie der ihm zufallenden Aufgabe nicht entziehen 
werde. Die Kommiſſion beauftragte darauf ihre 
Mitglieder Dr. Weiß, Goldſchmidt, Seidler und 
Grünbaum mit der Ausarbeitung des Pro- 
ramms. 

Paris, Dienſtag, 13. Januar, Abends. 
Die Kommiſſion zur Vorberathung der konſtitu⸗ 
tionellen Geſetzentwürfe iſt heute mit dem Her⸗ 
zog von Broglie zuſammengetreten und hat die 
Erklärung deſſelben über das Wahlgeſetz entge⸗ 
gengenommen. Nach den Intentionen des Mi⸗ 
niſters ſoll die Wahlberechtigung mit dem 25. 
Jahre beginnen und ein dreijähriges Domizil 
für die Ausübung des Wahlrechts erforderlich 
ſein. Den Wählerliſten ſollen die Steuer⸗Er⸗ 
hebungsliſten zu Grunde gelegt und das Liſten⸗ 
ſerutinium abgeſchafft werden. Der Herzog be— 


antragte ferner, daß ein Senat durch die Regie⸗ 
rungen und die Generalräthe gemeinſchaftlich 
ernannt werden ſolle und forderte, daß die Vor⸗ 
lage des Wahlgeſetzes ſpäteſtens bis Ende April 
erfolgen ſolle. . 

— Die „Agence Havas“ bezeichnet die heute 
an der Börſe verbreiteten Gerüchte von Mißhel⸗ 
ligkeiten mit Italien als völlig unbegründet. 
Der „Monde“ enthält eine Depeſche aus Rom, 
in welcher die von der „Kölner Zeitung? veröje 
fentlichte päpſtliche Bulle über die Papſtwahl 
für unecht erklärt wird. . 

Verſailles, Dienftag 13. Jauuar, Abends, 
Die Nationalverſammlung begann heute die 
Diskuſſion über das Maires⸗Geſetz. Louis Blanc 
und Chriſtophle ſprachen gegen, der Marquis 
von Valfonds und Baragnon für die Vorlage. 
Die Berathung wird morgen fortgefetzt werden. 

London, Dienſtag 13. Januar, Abends. 
Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Oran ge⸗ 
meldet wird, iſt die aus Cartagena entkommene 
Inſurgenten Fregatte „Numaneia“, an deren 
Bord ſich gegen 2500 Flüchtlinge befinden, heute 
Morgen um 8 Uhr auf dortiger Rhede einge⸗ 
troffen und vor Anker gegangen. Die „Numancia“ 
hat ſich am Ausgange des Hafens von Cartagena 
durch fünf Regierungs⸗Fregatten durchgeſchlagen, 
welche das Auslaufen derſelben verhindern wollten. 
— Die Garniſon von Oran hält ſich in Be⸗ 
reitſchaft und erwartet die weiteren Weiſungen 
der franzöſiſchen Behörden. 

— — 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
27. Plenatſitzung. Mittwoch, 14. Januar. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 12½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Vice⸗Miniſterpräſident 
Camphauſen und mehrere Commiſſare. 

Vom Finanzminiſter iſt die allgemeine 
Rechnung über den Staatshaushaltsetat pro 


1871 und vom Abg. Statz ein Antrag wegen 


Aufhebung eines gegen den Abg., Rentier 
Fraußen anhängigen Strafverfahrens eingegan⸗ 
en. N 
5 Auf der Tagesordnung ſteht: 

„l. Mündlicher Bericht der Agrarkommiſſion 
über den Antrag der Abg. Miquel und Gen ' 
betreffend die Drainirung verpachteter Domainen⸗ 
Grundſtücke. 5 

Bei der Berathung des Etats der Domainen⸗ 


Ludwig biß ſich auf die Lippen. 

„Sie haben gewiß Recht, Herr Paulſen, 
aber ich ſage Ihnen, dazumal ging es nicht 
anders. Jetzt wollte ich mir weit eher die Zunge 
ausreißen, als eine Lüge ausſprechen, aber da⸗ 
mals log ich oft aus reinem Vergnügen, um 
Mutter Haſemann zu ärgern. 

„So hatteſt Du Mutter Haaſemann nicht 
gern? Ich denke, ſie ſoll eine ſehr tüchtige, lie⸗ 
benswürdige Frau ſein,“ ſagte Paulſen, inner» 
lich durch die Antworten des Knaben zu neuen 
Fragen aufgelegt. 

„Ob ich ſie gern hatte, Herr Paulſen?“ 
fragte Ludwig voll Erſtauen; „als ob es über⸗ 
haupt einen Menſchen in der weiten Welt gäbe 
der Mutter Haaſemann gern hätte. Ich ſage 
Ihnen, ſie iſt ein halber Teufel und wem ſie 
eins anhängen will, der fühlt ihre Hand und 
wenn er auch noch ſo unſchuldig iſt.“ 

„Du ſollteſt nicht ſo ſprechen, Ludwig, man 
muß ſeine Zunge in Acht nehmen. Madame 
Haaſeman gilt für eine reſpectable Frau und 
man muß nicht etwa aus perſönlichem Haß über 
Jemanden unwahre Ausſagen machen.“ 
„Unwahre Ausſagen? Davor ſoll mich Gott 
behüten. Von perſönlichem Haß kann bei mir 
überhaupt nicht die Rede ſein. Madame Haaſe⸗ 
mann hat mir nichts zu Leide gethan, aber 
meinem kleinen Freunde, dem Franz der ihrete 
wegen hat entfliehen müſſen und ſich nun, Gott 
weiß wo, umhertreibt.“ 

Paulſen richtete ſich urplötzlich aus ſeiner 
gemächlichen Stellung empor. Er ließ die Pfeife 
ſinken und ſtarrte Ludwig mit halboffenem 
Munde an. 

„Was ſagſt Du da von einem Freunde?“ 
fragte er. 

„Nun ja, ich hatte im „Grauen Hauſe“ 
einen kleinen Freund“, verſetzte Ludwig ſcheu, 
denn ſein Gewlſſen war nicht ſo ganz rein, 
wenn er ſich des ſchüchternen Franz erinnerte. 
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„Er hatte einmal die Schuld für meine dummen 
Streiche auf ſich genommen und da hielt Ma⸗ 
dame Haaſemann es für angemeſſen, Franz in 
das „ſchwarze Loch“ zu ſperren. Das „ſchwarze 
Loch“ aber iſt der abſcheulichſte Ort im ganzen 
Haufe. Feucht und ſchlüpferig, ohne Tage slicht, 
voller Ungeziefer, das iſt der Ort, wohin Franz 
meinetwegen gebracht wurde. Sie werden ein⸗ 
ſehen, Herr Paulſen, daß es unter dieſen Um⸗ 
ſtänden meine Pflicht und Schuldigkeit war, 
Franz zu befreien, und wenn Sie zufällig davon 
gehört haben ſollten, Herr Paulſen — was ich 
bezweifle, denn ſie ſind in dieſer Hinſicht ängſt⸗ 
lich genug, daß nichts davon in die Oeffentlich⸗ 
keit dringt, daß ein Knabe aus der Anſtalt bei 
Nacht und Nebel das Weite geſucht hat, ſo 
mögen Sie wiſſen, daß ich ihn dazu veranlaßte 
und ihm bei ſeiner Flucht behülflich war.“ 
„Ah! ich verſtehe,“ brummte Paulſen, der 
einem Anfange auf die Spur zu kommen glaubte. 
„Wie hieß denn Dein kleiner Freund?“ 


ler,“ entgegnete Ludwig. ! 

„Was ſagſt Du, Junge! Sprich!“ rief 
Paulſen, ſeine Pfeife von ſich ſchleudernd und 
Ludwig beim Arme ergreifend. „Von wem 
12 8 Du? Wie heitzt der Knabe? Schneid⸗ 
ler 
Schneidler?“ 


Fall zu ſein. Weißt Du, wo 
Franz Robin oder Schneidler 
S 
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verwaltung hatte der Abg. Miquel zu Kap. 14 
Tit. 3 der dauernden Ausgaben den Antrag ge⸗ 


ſtellt, die K. Staatsregierung zu erſuchen, die 


Drainirung verpachteter Domainengrundftüde 
thunlich zu fördern und insbeſondere eine Er⸗ 
mäßigung der Amortiſationsraten für die den 
Pächtern Behufs der Drainirung ertheilter Vor⸗ 
ſchüſſe in Erwägung zu ziehen. — Dieſer An⸗ 
trag wurde damals der Agrarkommiſſion zur 
Berichterſtattung überwieſen, die nunmehr durch 
ihren Referenten Abg. Kiepert die unveränderte 
Annahme des Miquelſchen Antrages empfiehlt. 

Abg. Mühlenbeck glaubt, daß durch die 

beantragte Ermächtigung der Domainenpächter 
ein Geſchenk gemacht werde, wozu durchaus keine 
Veranlaſſung vorliege. 
; Nachdem noch der Abg. Donalies die Ans 
nahme des Antrages befürwortet erklärt der 
Finanzminiſter, daß die Regierung dem Aatrage, 
wie er vorliegt, ſich nicht entgegenſtellen werde. 
Er bitte aber doch um unveränderte Annahme 
des Antrages. 

Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorff wünſcht, daß 
bei Drainagen in jedem einzelnen Falle Seitens 
der Staatsregierung techniſch geprüſt werde, ob 
dieſelben im Intereſſe des Fiskus liegen und 
aus denſelben Vortheile zu erzielen ſeien. 

Nachdem Noch Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗ 
Alſt darauf hingewieſen, daß der Nutzen der 
Drainagen keineswegs in jedem einzelnen Falle 
den Domainenpächtern in erſter Linie zu Gute 
komme, wird die Diskuſſion geſchloſſen und der 
Antrag der Commiſſion faſt einſtimmig ange⸗ 


nommen. — Es folgt. 


Ill. Die Berathung des Antrages des Abg. 
Schmidt (Stettin): Die Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, den Entwurf eines Geſetzes über die 
Auflöfung des noch in Preußen beſtehenden 
Lehnverbandes mit thunlichſter Beſchleunigung 
vorzulegen. 

Der Antragſteller weiſt bei Begründung 
ſeines Antrages zunächſt darauf hin, daß es ſich 
hier um die Ausführung einer Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmung handle, die zum Theil für die Pro⸗ 
vinz Pommern, in der Seſſion 1866/67 ausge⸗ 
führt worden ſei, daß aber auch ferner die 
Staatsregierung anerkannt habe, daß die be⸗ 
treffende Verfaſſungsbeſtimmung generell ausge⸗ 
führt werden müſſe. Er empfehle deshalb die 
Annahme ſeines Antrages — Der Reg. Com. 
Geh. Qber Juſtizrath Herzbruch erklärt, daß die 
Staatsregierung dem Antrage keine Oppofition 
machen werde, worauf derſelbe mit ſehr großer 
Majorität angenommen wird. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung: der 
Antrag des Abg. Werner auf Annahme eines 
Geſetzes wegen Aufhebung der im Art. 9 des 
lübiſchen Rechtes enthaltenen Beſtimmung, wo⸗ 
nach uneheliche Kinder kein Erbe nehmen, ſowie 


Punkt 4 und 5 der Tagesordnung. Die An⸗ 


träge des Abg. Hagen wegen Aufhebung der 
Bevorzugungen der Beamten hinſichtlich ihrer 
Theilnahme an den Kammunalabgaben und be⸗ 
züglich der Heranziehung der Forenſen zu den 
Communalabgaben, muß vorläufig von der Ta⸗ 
gesordnung abgeſetzt werden, da die Antragſteller 
nicht anweſend find.) Es folgen: 

III. Petitionen. Die Vorſteher der 
Stadtverordneten und 276 Wahlmänner des 2. 
Landtagswahlbezirks von Berlin richten das Er⸗ 
ſuchen an das Haus der Abgeordneten: dafür 
eintreten zu wollen, daß unter Abänderung des 
Art. 69 der Verfaſſungsurkunde und des Geſetzes 
vom 27. Junt 1860 betreffend die Feſtſtellung 
der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordne⸗ 
ten, der Stadt Berlin die ihrer Seelenzahl ge⸗ 
bührende Vertretung im Abgeordnetenhauſe zu 
— — . —— rt 


t 


Theil werde, — Die Petitionskommiſſion em⸗ 


pfiehlt dem Hauſe die einfache eee 
während der Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen die 
nachfolgende motivirte Tagesordnung befürwor⸗ 
tet: In Erwägung 1) daß durch die Einrich⸗ 
tung der deutſchen Reichsverfaſſung die Reorga⸗ 
nifation der Landesverttetungen der einzelnen 
Staaten in nicht zu langer Zeit wird in Erwä⸗ 
gung gezogen werden muͤſſen; 2) daß bei dieſer 
Reotganiſation ein neues Wahlgeſetz für das 
Preußiſche Abgeordnetenhaus nothwendig ſein 
wird; 3) eine für einen einzelnen Bezirk berech⸗ 
nete Abänderung der Verfaſſung und des Wahl⸗ 
geſetzes im Sinne der Petenten zur Zeit nicht 
geeignet erſcheint, — über die Petition zur Ta⸗ 
gesordnung überzugehen. 

In der Diskuſſion erklärt ſich zunächſt Abg. 
Dr. Windthorſt (Meppen) gegen die motivirte 
Tagesordnung. 

Abg. Miquel erkennt das Mißverhältniß an, 
daſſelbe beſtehe indeß auch in anderen Städten, 
namentlich in Rheinland⸗Weſtfalen, die mit dem⸗ 
ſelben Rechte den Anſpruch auf Regulirung dieſer 
Angelegenheit erheben könnten. — Ebenſo erklärt 
ſich der Reg. Comm. v. Brauchitſch gegen den 
Antrag Saucken, während Abg. Windthorſt 
(Bielefeld) denſelben zur Annahme empfiehlt, 
darauf hinweiſend, daß dadurch die Regierung 
zugleich veranlaßt werde, auch die Verhältniſſe 
der übrigen Städte in Erwägung zu ziehen. — 
Nachdem noch die Abgg. v. Mallinckrodt, welcher 
den Antrag Saucken als einen partikulariſtiſchen 
bezeichnet, der ſeinen Urſprung den nahen De 
ziehungen der Antragſteller mit der Stadt Berlin 
verdanke und Abg. Dr. Gneiſt für den Antrag 
der Commiſſion geſprochen, wird derſelbe mit 
großer Majorität angenommen. — 

Eine Petition wegen Erlaß einer gemeinſa⸗ 
men Bauordnung für den Regierungsbezirk 
Caſſel wird der Staatsregierung als Material 
für eine Reform der geſetzlichen und polizeilichen 
Beſtimmungen überwieſen. N 

Der Präſident macht hierauf dem Haufe 
von einem zu dem Geſetzentwurfe betreffend die 
Beurkundung des Perſonenſtandes eingegangenen 
Antrage Mittheilung, der dahin geht, daß den 
Geiſtlichen und ſonſtigen Kirchendienern, ſoweit 
ihnen durch die Ausführung dieſes Geſetzes Ver⸗ 
luſte in ihren bisherigen Einnahmen entſtehen, 
aus der Staatskaſſe Entſchädigung zu gewähren 
iſt. — Antragſteller find die Abgg. Bening — 
Lauenſtein. — Auf den Vorſchlag des Präſiden⸗ 
ten wird der Antrag, da derſelbe eine Finanz⸗ 
frage behandelt, der Budgetkommiſſion zur Vor⸗ 
berathung überwieſen. 

i Das Haus tritt nunmehr in die Berathung 
des dritten Gegenſtandes der Tagesordnung ein: 

Antrag des Abg. Werner auf Annahme des 
nachſtehenden Geſetzentwurfes: 8 1. Die Vor⸗ 
ſchrift im Art. 9. Tit. 2. Buch 2 des lübiſchen 
Rechts, daß uneheliche Kinder kein Erbe nehmen, 
wird aufgehoben. — $ 2. Dieſes Geſetz tritt 
mit dem heutigen Tage in Kraft. — 

Nach einiger Diskuſſion wird der Geſetz⸗ 
entwurf mit einem vom Abg. Wagner (Stralſund) 
geſtellten Antrag angenommen, hinter 8 1 fol⸗ 
genden Zuſatz hinzuzufügen: 8 2. Das Erbrecht 
der unehelichen Kinder in den mit lübiſchen Recht 
bewidmeten Ortſchaften wird nach den in dem 
Gerichtsſtande der Erbſchaft geltenden allgemei- 
nen Landesgeſetzen geregelt.“ — 

Es folgt die erſte Berathung des Antrags 
des Abg. Hagen auf Annahme eines Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Aufhebung der Bevorzugun⸗ 
gen der Beamten etc. hinſichtlich ihrer Theil ⸗ 
nahme an den Kommunal-, Kreis- u. ähnlichen 


Abgaben. — 


dem er aus dem „Grauen Hauſe“ entflohen 
war?“ 
„Ja, er iſt nach England gegangen.“ 
„Weißt Du das gewiß?“ 
„Allerdings — ich habe ihn ſelbſt, das 


heißt, ein Freund von mir, der Schiffsjunge iſt, 


auf die „Cythere“ geſchafft.“ 

„Weiß Gott, das ſtimmt. Die „Cythere“ 
— auf ein Haar. Mit dem Schiffe iſt Herr 
sera) Nager Wie alt war dieſer Franz?“ 

„Ich glaube zwölf Jahre,“ entgegnete 
Ludwig, immer verwunderter über das ſonderbare 
Benehmen des Buchhalters. 
| „Stimmt Alles ganz genau — es kann gar 
nicht anders ſein!“ rief Paulſen triumphirend 
aus. „Dein Freund iſt gefunden, aber ſage mir 
nur noch, was Du von ſeiner Tante weißt.“ 

„Nicht gerade ſehr viel. Franz hatte ſeine 
Tante nur ſelten beſucht, aber ich war einmal 
bei ihr, um fie zu tröften, er hatte es mir auf 


die Seele gebunden, damit ſie ihm kein Unrecht 
thue und für einen böjen Buben halte, oder ſich 


um ihn bekümmere.“ 

„Wo wohnt ſie?“ 

Der alte Buchhalter konnte kaum ſeine 
Faſſung behaupten, als er dieſe Frage ſtellte. 
2 In der K—ſtraße, eine Treppe hoch, im 


Hinterbauſe Nr. 14. 


Ah! Ich werde ſie finden,“ murmelte der 


Buchhalter, „von einer ſonderbaren Ahnung er⸗ 


griffen. „Ihr Name, mein Junge? Nun ſage 


Fräulein Marie 
Schneidler.“ — 
Mit offenem Munde ſtarrte der alte Buch⸗ 
r Ludwig an. Er fühlte, daß ſich in 
m Momente ſeine Sinne verwirrten, daß er 
mehr fähig war, einen klaren Gedanken zu 


mir noch Ihren Namen.“ 
W Marie Schneidler — 


Rn en. Seine Vernunft ſagte ihm, daß ein ſolch' 


licher Name, den vielleicht noch ein Dutzend 
hen in der Stadt führten, ihn nicht 
ingſten Hoffnungen berechtige und 


2 


ä — 
doch drängten ſie ſich ihm mit unwiderſtehlicher 
Gewalt auf. 

„Und dieſe Marie Schneidler war die Tante 
Deines kleinen zwölfjährigen Freundes?“ fragte 
er. „Weißt Du das ganz beſtimmt?“ 

Ludwig Börner wußte nicht, was er von 
dem ſonderbaren Benehmen des alten Mannes 
denken follte. 

„Ja, das weiß ich beſtimmt“, ſagte er dann 
nach kurzem Befinnen. „Franz nannte fie nie 
anders und auch Madame Haaſemann ſagte im⸗ 
mer, er ſei zu ſeiner Tante gegangen.“ 

Paulſen hatte nun auch mittlerweile ſeine 
Faſſung wieder gefunden. 
thümliche, unbeſtimmte Gedanken, welche auf ihn 
einſtürmten. Er hätte ſie belächeln mögen und 
doch fehlte ihm nicht allein dazu der Muth, ſon⸗ 
dern ſie klammerten ſich mehr und mehr an ihn 
mit eiſerner Conſequenz. Wie er dazu kam, er 
hätte es nicht ſagen können, gewiß nicht allein 
durch die Nennung eines Namens, deſſen Trä⸗ 
gerin längſt das Grab deckte. Er mußte ruhig 
werden und mit Ruhe ſeine Fragen fortſetzen. 

„Iſt Marie Schneidler jung oder alt?“ 
fragte er. 

„Nicht ſehr alt, ich glaube nicht. Sie hat 
wenißſtens noch ganz ſchwarzes Haar, aber fie 
ſieht ſehr bleich und kränklich aus. 

„Schwarzes Haar, bleich und kränklich,“ 
brummte Paulſen, mit dem Kopfe nickend. 
„Mag wohl heute ſo ausſehen, das arme un⸗ 
glückliche Mädchen. Wie alt taxirſt Du ſie 
Ludwig?“ 

„Vielleicht dreißig, einige dreißig Jahre alt.“ 

„Es muß ſein,“ ſagte Paulſen, plötzlich auf⸗ 
ſtehend. „Es iſt nicht anders möglich. Eine 
gute That bleibt ſelten unbelohnt und ſo mag 
es auch hier der Fall ſein. Thu' mir die Liebe 
und sprich mit Niemanden von dieſer Marie 
Schneidler. Ich glaube, ich habe eine ſehr wich⸗ 


tige Entdeckung durch Dich gemacht. Verlaß 


Es waren eingen⸗ 


Abg. Jüttner befürwortet den Hagen'ſchen 
Antrag. Die Kommunen ſeien durch den Staal 
genöthigt worden, ihre Ausgabeetats zu erhöhen. 

Abg. Seyffardt führt aus, daß durch die 
Annahme des Geſetzentwurfs in der Rheins 
prvvinz nicht Gleichheit, ſondern die ſchreiendſte 
Ungerechtigkeit herbeigeführt würde. 

Abg. Dr. Eberty erklärt ſich für Annahme 
des Geſetzes. 

Abg. Kallenbach ſpricht ſich gegen den 
Geſetzenkwurf aus, da er das darin aufgeftellte 
1750 in ſeiner Allgemeinheit nicht anerkennen 

une. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 
Die zweite Berathung wird im Plenum des 
Hauſes ſtattfinden. 

Es folgt als letzter Gegenſtand der Tages 
ordnung die erſte Berathung des Antrages des 
Abg. Hagen auf Annahme eines Geſetzentwurfs 
betreffend die Heranziehung der Forenſen, juriſti⸗ 
ſchen Perſonen, Aktien- und ähalichen Geſell⸗ 
ſchaften zu den Kommunalabgaben. 

Derſelbe wird nach kurzer Diskuſſion der 
durch 7 Mitglieder verſtärkten Gemeindekom⸗ 
miſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. T. O. 
1. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Form der Eheſchließung. 2. Erſte Berathung 
der Provinzialordnung. 

Schluß 4½ Uhr. 
ͤꝗ—ꝙQ2q—⁊ͤ—ê——— AHUÜ⸗B:— —— T2xk( — 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Januar. Nach der „Prov. 
Korr.“ iſt der Kaiſer in der Geneſung ſoweit 
vorgeſchritten, daß er ſeit der vergangenen Woche 
wieder ſeine gewohnten Ausfahrten unternehmen 
konnte. Die Vorträge des Civil und Militär 
Kabinets haben ihren regelmäßigen Fortgang. 
Außerdem hat der Monarch in jüngfter Zeit for 
wohl mit dem Reichskanzler wie mit dem 
Kriegsminiſter gearbeitet. 

— Der Finanzminiſter hat die Provinzial⸗ 
Regierungen davon in Kenntniß geſetzt, daß 
nach den eingegangenen Haupt⸗Nachweiſen ſich 


der Jahresbetrag der aus der Veranlagung der 


Claſſenſteuer für 1874 zu erzielenden Soll⸗Ein⸗ 
nahmen auf insgeſammt 11,076,516 Thlr. her⸗ 
ausgeſtellt hat. Eine Ausgleichung des Ueber⸗ 
ſchuſſes von 76,516 Thlr. über den nach 8. 6 
des Geſ. vom 1. 5. 1851 reſp. 25. 5. 1873 
feſtgeſtellten Normalbetrag der Claſſenſteuer fine 
det alſo in dem Jahre 1874 nicht ſtatt und ſei 
die Erhebung dieſer Steuer in dieſem Jahre 
durchweg nach den im 8. 7 des Geſetzes ange⸗ 
gebenen Steuerſätzen zu bewirken. 

— Straßburg, i. E., 13. Januar. Die 
hieſige elſäſſiſche Partei erklärt durch das „El⸗ 
ſäſſer Journal“, fie werde ſtatt Bergmann's fei- 
nen Kandidaten mehr aufſtellen, ſondern ſich der 
Theilnahme an den Wahlen enthalten, da ſie 
den Sieg von Lauth als geſichert anſehe. Sie 
wolle aber gleichzeitig ihr Programm feſter als 
zuvor aufrecht halten; demſelben gehöre die Zu⸗ 
kunft. Der Wahlſieg der einfachen Proteſtpar 
tei werde die Klärung der Lage beſchleunigen. 

— München, 13. Januar. Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſez. Nach Ablehnung eines An⸗ 
trages von Hafenbraedl auf die Wiedereinfüh⸗ 
rung eines Tarifs für Lebensmittel begründete 
Völck feinen Antrag, daß Baiern im Bundes⸗ 
rathe auf die Beibehaltung der Schwurgexichte 
dringen ſolle. Der Antrag wurde demnächſt an⸗ 
genommen. Im Laufe der Diskuſſion äußerte 
Schauß den Ultramontanen gegenüber, daß, wenn 
durch ihre Schuld eine Gefahr für das Reich 
und das Land entſtünde, der Einheitsſtaat immer 


dieſes Zimmer nicht. Ich werde ſo bald wie 
möglich wieder hier ſein.“ 

„Sie wollen fort. Herr Paulſen?“ 

„Nur auf ein Stündchen. Ich komme balo 
wieder und wenn ich mich nicht ganz und gar 
irre, fo glaube ich, daß Dein Glück im Blühen 
begriffen iſt.“ 

Paulſen nahm feinen Ueberzieber und ſeinen 
Hut von der Wand und hüllte ſich ein. Das 
Alles geſchah mit ſolcher Eile, daß Ludwig in 
der That nicht wußte, was er denken ſollte und 
in äußerſter Ueberraſchung und Verwirrung zu⸗ 
rückblieb. 


Draußen ſtürmte ein ſcharfer Nord-Ost und 
pfiff um die Giebel und Dächer. Der Regen 
floß vom Himmel herab, welcher ſo ſchwarz und 
düſter war, wie nur jemals eine Herbſtnacht ſein 
konnte. Kein Lichtſtrahl, kein Sternblick unter» 
brach das Dunkel, nichts als Sturm und Regen 
ohne Ende. 

Der Buchhalter Paulſen Ihritt indeſſen uns 
bekümmert um Wind und Wetter wacker vor⸗ 
wärts. Er hatte ſich feſter in ſeinen Mantel 
gehüllt, denn ihn fror, aber mehr vor innerer 
Aufregung, als weil er dem Einfluß der Witte⸗ 
rung ausgeſetzt war, Ihn kümmerte weder Re⸗ 
gen noch Wind, ja, die Sonne hätte auf einmal 
anfangen können zu ſcheinen und er würde es 
nicht bemerkt haben. 

„K—ſtraße, eine Treppe hoch, im Hinter 
hauſe Nr. 14,“ murmelte er faſt ununterbrochen, 
als fürchte er die Worte zu vergeſſen, während 
er ſo ſchnell wie moͤglich weiter eilte. Es war 
ein weiter Weg, den er zu machen hatte, die 
K-—ſtraße war beinahe eine Stunde weit ent 
fernt, und die Uhr vom nahen Thurme ſchlug 
neun Uhr, als Paulſen endlich tiefaufathmend 
vor der Thür des Hinterhauſes Nr. 14 ſtand. 

Er ſah ſich um, bemerkte aber Niemanden. 
Das Haus lag ſtill und düſter, nur hier und 
da war ein Fenſter ſchwach genug erhellt. Paul⸗ 


noch beſſer wäre, als eine kranke Konföderatle 
— Sitzung der Kammer der Reichsräthe. 


Reichtagskandidaten durchgebracht. 


von Oberbaiern, Nieder batern, Oberpfalz und 
Unterlranken, abgeſehen von der Wahl im erſten 
Münchener Wahlkreiſe, die ultramontanen Kan 
didaten gewählt worden ſind. 1 
Poſen, 14. Januar. Erzbiſchof Ledo⸗ 
chowski iſt im heutigen Termin zu ſeiner Wer 
nehmung vor dem Unterſuchungsrichter des Kit 
chen⸗Gerichtshofes nicht erſchienen. 

— München 14. Januar. In Schwaben 
haben die Ultramontanen mit Außnahme eines 
Wahlkreiſes in den 5 übrigen Wahlkreiſen ihre 


— Weitere Wahlergebniſſe. Nieder⸗Bar⸗ 
nim v. St. Paul, Kapitän der Marine [konſerv.! “ 
Aſchersleben⸗Calbe Amtsrath Dietze [reichöfreund® 
lich]; Nette [Pommern] Landrath von 
Gerlach [konſ.]; Schweidnitz: Graf Pückler; 
Brieg: Allnoch; Oppeln: Graf Balleſtröm; Tra- 
chenberg: Graf Maltzan; Glaß: Dr. Künzerz 
Ohlau: Major a. D. Schröter; in Tarnowitz! 
Fürſt Radziwill [ultramon.]; Merſeburg: Rechts⸗ 
Anwalt Wölfel; Wittlich⸗Bernkaſtel: Dieden 
ſklerikall; Lüneburg: Reeden [nat. ⸗lib.]; Weimar’ 
Apolda: v. Bojanowskt Redakteur [nat. lib. 
Bingen⸗Alzey: Dr. Ludw. Bamberger; Meinin“ 
gen: Juſtizrath Valentin in Dresden Tnat.⸗lib.] 
In drei Wahlkreifen des Könige. Sachſen die 
Sozialdemokraten Eckſtein, Vahlteich und Lieb 
knecht. 4. bair. Wahlkr. Ludw. v. Aretin [fe 
rikal] daſelbſt Oberappellat.⸗Ger.⸗Rath Schmidt⸗ 
München [nat.⸗lib.], daſelbſt Pfarrer Kirchner 
lklerikal!; in Württemberg [Ellwangen]; Bahr⸗ 
hammer lultramont.] Noch in Bayern [Kitzin⸗ 
gen] Graf Schonborn lultramont.] Köln: von 
Keſſeler [Eleri.] Pfalzbaiern: Dr. Groß 
laat. lib. Stadtkreis München: Freiherr von 
Schauffenberg [lib.] — Landsberg a/ W. Admi⸗ 
ral.⸗Rath Dr. Jacobs in Berlin. Frankfur 
a /O. Dr. Simſon; Randow⸗Falkenhagen; Kolbe 
Pritzlaff [nat. ⸗lib.]; Torgau: Grobe [nat. ⸗lib. ] 
Wittenberge: Bankdirektor Siemens in Berlin 
Inat.-lib.]] Grimmen⸗Greifswald: v. Vahl [nat. 
lib.]; Kreuzburg⸗Roſenberg: Graf Bethuſg⸗Huc; 
Bromberg: Wehr ⸗Kenſau nat. ⸗lib.]; Frauſtadt 
v. Puttkammer (Kolmar); Gladbach: v. Kehl 
cultramont.); Siegen⸗Wittgenſtein: Dr. Achen “ 
bach Handels miniſter; Kempen: Pfafferoth (ultra 
montan); Meſeritz⸗Bomſt: v. Unruhe (freikonſ.); 
Liegnitz: Graf Bethuſy⸗Huc; Oppeln: von Horn 
(ultram. ); Potsdam: v. Jagow, Oberpräſident; 
Königsberg (Neumark): Schröder (nat. ⸗lib.) 
Lüben: Cultusminiſter Dr. Falk. 


Ausland. 


Frankreich. Der Rückzug des in det 
geſtrigen Sitzung geſchlagenen Cabinets ift eben‘ 
ſowohl für den Chef der ausübenden Gewalt 
als für die Miniſter ſelbſt eine Frage det 
Würde. Das Geſetz über die Ernennung det 
Maires iſt Le. aber die Politik, deren 
Ausdruck der Vice⸗Präſident des Cabinets iſt, 
wurde zu gleicher Zeit getroffen. Dieſe ſchol 
lange vom Lande verurtheilte Politik wurde durch 
ein Votum der Mehrheit verurtheilt. Der Pi 
ſident der Republik kann die Bedeutun dieſes 
Votums nicht verkennen; er kann, will pr ſeine 


— 


ſen trat durch die ſchwerfällige Haugı in 
dem er ſie öffnete, ſah er beim leihen San 
mer des Straßenlichtes eine Treppe. Dann 
war wieder Alles dunkel — tiefe Nacht um 
gab 2 paul \ 
er Paulſen tappte ſich vorwärts. Et 
hatte die Treppe erreicht 925 morſchen Stufen 
knarrten und ächzten bei jedem Schritte. Endlich 
war er oben. Lauſchend ſtand er einige Augen? 
blide till. Im Hauſe herrſchte tiefe, todten⸗ 
ähnliche Ruh. Paulſen fühlte einen Schauer 
durch ſeine Geſtalt rieſeln. Wohin ſollte er bei 
dieſer Dunkelheit feine Schritte lenken? Es war 
abſolut unmöglich, auf dieſe Weiſe zum Ziel zu 
gelangen. a 
Da! Paulſen war eben im Begriff, auf's 
Gerathewohl weiter zu marſchiren, als er ploͤtz⸗ 
lich ganz in ſeiner Nähe eine Stimme hörte, 
die ſeltſam genug ſein Ohr berührte, ihm aber 
auch gleichzeitig die Verſicherung gab, daß er 
einen Weg betreten, der unbedingt zum Licht 
und zur Klarheit führen müſſe. Er war ein 
rechtſchaffener, offener Charakter, Niemand hatte 
wohl jemals gewagt, in dieſen Mann Zweifel 
zu ſetzen uad er haßte und verabſcheute alle 
Heimlichkeiten. Nichtsdeſtoweniger beſann er ſich 
in dieſem Augenblick keine Sekunde, ein Lauſcher⸗ 
amt zu üben, welches ſonſt jo ſehr feiner vet? 
lichen Anſchauungsweiſe widerſprochen hatte. 
„Sie müſſen ſich in das Unvermeidliche 
fügen, meine Tochter,“ hörte Paulſen die wohl⸗ 
bekannte Stimme des Paſtors Sieverling. „Sie 
müſſen mir Recht geben, daß ein ſolches Wieder 
ſehen von der nie derſchmetterndſten Wirkung ſein 
müßte. Bedenken Sie, daß Sie durch ein 
ſolches Dazwiſchentreten ſeine und Ihres Kindes 
Zukunft durchaus vernichten würden. „O, Marie, 
Du haſt Dir die rechte Demuth nicht zu eigen 


(Fortſetung folgt.) 
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weite deſſelben nicht verkennen.“ — Fr 
die Rede davon, daß Mac Mahon ein ſoge⸗ 


nicht 


N: ‘ : e N h N 
eigene Autorität nicht compromittiren, die Trag · 
üher war 


x 


nannte „Fachmänner⸗Miniſterium“ bilden wolle, 
der Marſchall⸗Diktator ſoll die Abſicht gehabt 
haben, den General Ducrot an die Spitze dieſes 
außerparlamentariſchen Cabinets zu berufen. 
Auch dieſe Combination wurde während der 
jüngſten Kriſis mehrfach erörtert. 

Paris, den 13. Januar. Privattelegramm 
der Nat. Ztg. 

Die Wortführer der Oppoſition in der 
geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung 
werden von den eigenen Parteiorganen ſcharf 


getadelt. Der „Pays“ nennt die Rede Raoul 


Duvals eine oratio pro domo, und der „Bien 
Public“ veröffentlicht eine Note, nach welcher 
die Rede Picards als ein ungeſchickter, die Partei 
compromittirender Akt von den Republikanern 
einſtimmig verurtheilt wurde. Der Herzog von 
Broglie und Buffet wurden heute in den 
Couloirs des Verſailler Theaterſaals mit Be 
glückwünſchungen überhäuft; auch die Rechte ver⸗ 
langt übrigens nunmehr die baldige Diskuſſion 
der konſtitutionellen Geſetzentwürfe. — Beim 
franzöſiſchen Botſchafter in Rom find Schritte 
gethan worden, um die Aufhebung des Verbots 
der Schweizer Blätter in Frankreich zu erlangen. 
Graf Chaudordy ſoll das Verſprechen ertheilt 
haben, daß er ſich in dieſer Beziehung beim 
Herzog von Broglie verwenden werde. Die 
ultramontane Preſſe nimmt den Biſchof von 
Troyes gegen die Exkaiſerin Eugenie in Schutz; 
die „Gazette de Franee“ gelangt hierbei ſogar 
zu beleidigenden Betrachtungen über die Wittwe 


Napoleons III. 


Großbritanien. London, 7. Januar. 
Wegen des thätlichen Angriffs auf den Herzog 
von Cambridge, über den ſchon berichtet 
worden, erſchien heut der penſionirte Capitän 
Charles Studdert Maunſell vor dem Polizei⸗ 
richter. Der Herzog deponirte, nach Ableiſtung 
des Zeugeneides, daß er in Pall Mall auf dem 
Wege zum Kriegs⸗Miniſterum geweſen ſei, als 
der Gefangene ohne ſichtbare Veranlaſſung und 
Grund auf ihn losgekommen ſei mit den Worten: 
„Ihre königliche Hoheit haben mir großes Un ⸗ 
recht angetban.“ Er (der Herzog) habe ihm, 
wie er es zu thun pflege, wenn Leute, die er 
kenne, ihn anreden, erwiedern wollen, daß 
er ihm schreiben möge, als der Gefangene einige 
Schritte zurücktrat, auf ihn losſprang und ihm 
zwei ſtarke Schläge gegen dſe Bruſt verſetzte. 
Der Herzog — das entnehmen wir ferner ſeiner 
Ausſage — trat in die Straße, um zu über⸗ 
legen was zu thun, und die Polizei aufmerk 
ſam zu machen, als der Menſch hinter ihn 
schlüpfte und ihm einen weiteren Schlag verſetzte. 
Ein Poliziſt kam herzu und ſagte, daß er den 
Vorgang mit angeſehen habe, worauf der Herzog, 
in der Erwartung, daß der Miſſethäter verhaftet 
werden würde, weiter ging. Der Herzog bemerkt 
ausdrücklich, daß er nicht die Sache habe auf 
ſich beruhen laſſen wollen, er habe vielmehr 


ſoſort die Polizei-Commiſſare in Kenntniß da⸗ 


* 


ganzen Welt.“ 


* 


von geſetzt und die Verfolgung des Angreifers 
verlangt. Weiter ſagt der Herzog aus, daß ein 
Capitän Maunſell ihm immer Beſchwerdebriefe 
geſchrieben babe, daß er aber nich! wife, we, 
rüber, und Daß er erſt den Gefangenen zurück⸗ 
ſchlagen wollte, es jedoch unterlaſſen habe. Oberſt 
Armſtrong, der ebenfalls Zeuge des Vorganges 
war, ſagte aus, er habe den Angeklagten ſagen 
hören: „Ich habe gethan, was ich gewollt. Ich 
bin der am meiſten benachtheiligte Mann in der 
Der Gefangene wollte etwas 
erwidern, doch der Polizeirichter bemerkte, daß 
es in ſeinem Intereſſe liege, vorläufig zu ſchwei⸗ 
gen, da er ihn den Geſchworenen überweiſen wolle. 
Italien. Aus Rom wird der London 
„Daily News“ unter dem 11. d. gemeldet: 
„Die deutſche Regierung hat deutlich erklärt, daß 
ſie die Legalität ber Wahl eines neuen Papſtes 
nicht anerkennen werde, falls die Procedur nicht 
in einem regelmäßig conſtituirten Conclave 
ſtattfindet. Die Päpſtliche Regierung giebt ſich 
große Mühe ernſtlich Verlegenheiten zwiſchen 
Italien und Frankreich zu erzeugen und macht 
Marſchall Mae Mahons Lage zu einer ſehr 
ſchwierigen.“ N 
Spanien. Cartagena iſt genommen! jo 
lautet eine lakoniſche Mittheilung des Spaniſchen 
Regierungstelegraphen. Die Verlogenheit dieſes 
Inſtituts iſt aus früheren Zeiten, als dieſelben 
Männer wie jetzt das Staatsruder hatten, noch 
erinnerlich. Nichts deſtoweniger ſchenkt man der 
Mittheilung allgemein Glauben, der Fall Car⸗ 
tagenas war nur eine Frage der Zeitz die neue 
Regierung hat einen erſten Triumph zu ver⸗ 


zeichnen, der indeß nur als die fällige Frucht 


der Anſtrengungen der geſtürzten Regierung be⸗ 
zeichnet werden muß. — Es iſt ſchon bekannt, 
das Herr Caſtelar, aufgefordert, in die neue Re⸗ 


gierung einzutreten, abgelehnt hat. Derſelbe wird 


ſegtzt eine zuwartende Haltung annehmen, weder 
unterftügen, noch opponiren, und empfiehlt ſei⸗ 
nen Freunden, in der gegenwärtigen Lage des 

Landes ein Gleiches zu thun. 

Madrid, 13. Januar. Eine Proklama⸗ 
tion des Generalkapitäns ordnet die Auslieferung 
der Waffen der Freiwilligen an u. verfügt, daß 
alle Zuwiderhandelnde vor ein Kriegsgericht ge · 
ſtellt werden; die Hausſuchungen nach Waffen 
ſollen morgen ihren Anfang nehmen. — In 
Barcelona dauert, wie aus Figueras vom geſtri⸗ 

en Tage gemeldet wird, der Kampf mit den 

fſtändiſchen noch fort. a 

Die Nachricht von 


der Einnahme Cartage⸗ 


nas beſtätigt ſich. Die Forts San Julian 


und Galleras, ſowie die Stadt find von den 


* 


Truppen beſehtl — Das Minifterinm beschloß, 


Lopez Dominguez zum Generallieutenant zu er⸗ 


nennen. General Lopez Dominguez iſt heute 
mit ſeinem Generalſtabe in Cartagena eingerückt. 
Ein Theil der bei der Belagerung verwendeten 
Truppen ift bereits in der Richtung nach Bar 
leneia abmarſchirt um die Operationen gegen 
die Karliſten in den Provinzen Valencia und 
Arragonien zu "beginnen. 


Yrovinzielles. 


Brieſen, den 13. Januar. (O. C.) 
Heute fand hier der erſte Vieh⸗ und Pferdemarkt 
ſtatt. 
übertroffen, denn ſowohl der Marktplatz, wie 
auch der ſeitherige Pferde⸗Sammelplatz waren 
ziemlich gefüllt. Der Handel war lebhaft. 
Wenngleich von Fettvieh faſt gar nicht die Rede 
ſein kann, welches ſeinen Grund hauptſächlich 
wohl in dem Lokalverkauf an die aus allen 
Weltgegenden kommenden Händler findet, ſo 
wurde das vorhandene faſt gänzlich verkauft. 
Die Preiſe waren durchſchnitllich beſonders für 
die Verkäufer ſehr befriedigend, denn es wurden 
hohe Preiſe gezahlt. 

Luxuspferde waren nur gering vertreten, 
indem die Herren Beſitzer dem ganzen Ge⸗ 
ſchäft zu wenig Vertrauen ſchenken und deshalb 
den Gang des Geſchäfts in Augenſchein nehmen 
wollten. Heute haben fie jedoch die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß der projectirte Markt kein 
leerer Wahn ſei. Pferdehändler waren ſehr ſtark 
vertreten, Oſtpreußen, Herzogthümer, Pommern 
und Brandenburger begrüßten ſich hier. 

Von heute über 3 Wochen und dann am 


erſten Dienſtag eines jeden Monats findet von 


jetzt ab ein Vieh: und Pferdemarkt ſtatt; vor⸗ 
aus ſichtlich wird ſich derſelbe für die Folge 
immer mehr rentiren. Den heutigen hat die 
hieſige Geſchäftswelt mit der größten Zufriedenheit 
begrüßt. 

l Das Reſultat dieſes Marktes kann daher als 


ein für beide Theile zufriedeuſtellendes bezeichnet 


werden und wird hoffentlich dazu führen, dem 
Markte für die Zukunft das Vertrauen der Nach⸗ 
barkreiſe zu erwerben, und eine größere Ausdeh 
nung und Bedeutung zu geben. 

= Flatow, den 14. Januar (Orig. Cor.) 
Der bisherige Reichstagsabgeordnete des Flatow⸗ 
Schlochauer Wahlkreiſes, Regierungs⸗Präſident 
Graf zu Eulenburg in Marienwerder, iſt, wie 
vorauszuſehen war, wieder gewählt worden. 
Derſelbe erhielt von 16,859 Stimmen 9474. 
Hiervon fallen auf den Flatower Kreis 4962, 
auf den Schlochauer 4512 Stimmen. Pfarrer 
Wollſchläger in Sypniewo, auf den die Polen 
und Katholiken ſtimmten, erhielt 6955 Stimmen 
und zwar im Flatower Kreiſe 3400, im 
Schlochauer 3555. Prediger Skubich in Pr. 
Friedland erhielt im Flatower 156 im 
Schlochauer Kreiſe 212 = 368 Stimmen. 12 
Stimmen fielen auf verſchiedene Perſonen und 
50 mußten für ungültig erklärt werden. Ueber⸗ 
haupt haben im Flatower Kreiſe 8557, im 
Schlochauer 8302 Perſonen geſtimmt. 

o Dfterode, 14. Januar. (D. C.) Die 
vielen Wahlen in den letzten Monaten haben 
unſer Völkchen jo erſchlafft, daß der arme Ge» 
ſangverein bei feiner geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung behufs Rechnungslegung und Wahl eines 
neuen Vorſtandes ſo ſehr vereinſamt daſtand, 
daß nicht einmal der gauze alte Vorſtand, von 
den übrigen Mitgliedern aber nur die heilige 
Zahl 3 vertreten war. Und trotz des „Sprüch⸗ 
wortes „tres faciunt collegium!“ hielt ſich die 
Verſammlung doch berechtigt, eine Neuwahl vor⸗ 
zunehmen, und ſo ruht die holde Muſika noch 
auf den Schultern des alten Vorſtandes und 
ruht dort in Wirklichkeit, mag ſie ruhen. — Auch 
unſer Schlittſchuhklub hat Pech, wollte derſelbe 
in Sommer ein Feſt auf feſter Erde unter 
freiem Himmel geben ſo verregnete es, als er 


die Abſicht hatte, es im Theater zu entriren, trat 


die Landestrauer ein und kaum darauf eine aus⸗ 
wärtige Theatergeſellſchaft, heute ſollte nun ein 
Eisfeſt mit brillanter Beleuchtung, Fackeltanz 
p. p. ftattfinden, und noch geſtern mag manche 


Schöne ihren Putz geordnet haben — da wurde 


heute das Felt, wenn auch nicht zu Waſſer, fo 
doch zu Schnee; ein ſchauriges Wetter wird 
wohl auch unjere kühnſten Läufer ans Zimmer 
feſſeln. . 
Als vor einigen Jahren ſich in einer unſerer 
Nachbarforſten ein wildes Schweinpaar einge⸗ 
funden hatte, wurden dieſe hohen Gäſte von 
oben herab mit Jubel begrüßt, und die Foͤrſter 
ſtrenge angewieſen, dieſe Thiere zu ſchonen. Bei 
der ſo zarten Rückſicht, deren ſich das einſame 
Pärchen zu erfreuen hatte, wurde ihre Ver⸗ 
mehrung eine rapide, und mit der Größe ihrer 
Zahl ſtieg auch der Jubel oben — man konnte 
ja jetzt nicht nur famoſe Jagden auf Roth⸗ 
ſondern auch auf Schwarzwild veranſtalten — 
aber auch der Jammer der angrenzenden Be⸗ 
wohner der Forſten und namentlich der Förſter, 
denen oft der ganze Ertrag von dieſen Unholden 
vernichtet wurde, und wofür ſie dann eine Ent⸗ 
ſchädigung von vielleicht 20 Thlr. erhielten, 
war groß. Jetzt iſt man anderer Anſicht ge⸗ 
worden, und es ſollen die Schweine ausgerottet 
werden; 8 Thlr. Schußgeld für ein großes Schwein 
lockt wohl die Söhne Nimrods zur Jagd und 
haben die einſtigen hoben Günſtlinge jetzt 
weder Ruhe bei Tag noch Nacht. — Vor einigen 
Tagen mußte der ſtärkſte Keuler, vielleicht der 
Stammvater der ganzen Familie, der ſichern 
Kugel eines Forſtmanns erliegen, er wog 
400 Pfd. und wurde in Berlin für 40 Thlr. 
verkauft. Aa 

Bei der endgültigen Zuſammenſtellung der 


Derſelbe hat alle unſere Erwartungen 


Dienſt ſtand, aus deſſen unverſchloſſenen Speicher 


Schlafe liegenden Dienſtleute des Q. nur mit ge⸗ 


es dem Beamten möglich wird, ſeine Aufmerkſamkeit 


Wahl des Reichstagsabgeordneten für die Kreiſe 
Oſterode⸗Neidenburg ftellte fi heraus, daß der 
Kandidat der Foriſchrittspartei der Rittergutsbeſ. 
Donath Ruttkowitz, 5132 Stimmen erhielt, 
während auf den eonſervativen Kandidaten, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Stein⸗Grasnitz, 2187 Stim- 
men fielen, ſomit hat der liberale Kandidat mit 
glänzender Majorität gefiegt, und es iſt dieſes 
Reſultat um ſo erfreulicher, als von Seiten der 
liberalen Partei wenig, ſo gut wie nichts vor⸗ 
het gethan wurde. Wenn von Seiten der Re 
gierung keine Beeinfluſſung wie ehemals ſtatt⸗ 
findet, werden wir immer liberale Vertreter 
nach Berlin ſchicken. 

— Dutch die geſtern (14.) erfolgte amtl. Zäh⸗ 
lung der Wahlſtimmen ſind ferner feſtgeſtellt: 
für Wahlkreis Graudenz⸗Strasburg: Bieler⸗ 
Frankenhayn (8825 Stimmen); Löbau⸗Roſen⸗ 
berg: v. Dohna (6922 St.); Marienwerder⸗ 
Stuhm: Oberbrgrm. v. Winter Danzig (7272 St.]; 
Schlochau⸗Flatow: Graf Eulenburg [9474. St.]. 
Königsberg Fiſchhaͤuſen: Siegfried» Plutwinnen 
[liberal): Labiau - Wehlau: Fernow (liberal]; 
Tilſit⸗Niederung: Bernhardi (liberal); Gumbinnen⸗ 
Inſterburg:v. Saucken: Julienfelde⸗Darkehmen: Pa⸗ 
riſius (liberal) Sensburg; Ortelsburg: Freiherr 
v. Hoverbed; Pr. Holland: Bar. v. Minnigerode 
(conſerv.) 


Jo k ales. 


— polniſche Abgeordnete. Nach Mittheilung der 
„Gaz. torr.“ find in unſerer Provinz 4 polniſche 
Abgeordnete für den Reichstag gewählt worden und 
zwar im Wahlkreiſe Neuſtadt⸗Carthaus Leon von 
Rybinski, Stargardt⸗Behrendt Michael v. Kalkſtein, 
Konitz: Dr. Anton v. Donimirski und Schwetz: Eras⸗ 
mus von Parczewski; dagegen im Großbherzogthum 
Poſen 10, nämlich im Wahlkreiſe Poſen: Dr. von 
Niegolewski, Gneſen-Wagrowie: Dr. Choslowski, 
Buk⸗Koſten: Joſ. v. Zoltowski, Schroda⸗Schrimm: 
Euſt. von Rogalinski, Pleſchen⸗Wreſchen: Wl. von 
Taczanowski, Adelnau⸗Schildberg: Fürſt Ferdinand 
Radziwill, Krotoſchin: Propſt Kegel, Kröben: Fürſt 
Rom. Czartoryski, Inowraclaw⸗Mogilno: v. Koz⸗ 
lowski⸗Jarontyund Obornik⸗Samter⸗Meſeritz: Propſt 
Zietkiewicz. 

— Probelicht. Das neue Empfangsgebäude auf 
dem linksſeitigen Bahnhofe wurde am 14. des Abends 
zur Probe durch Gas, welches von der ſtädtiſchen 
Gasfabrik dem neuen Contract gemäß entnommen 
war, erleuchtet. Die Probe iſt durchaus befriedigend 
ausgefallen. Vielleicht brannte in Folge derſelben 
das Gas in den Thorner Straßenlaternen am 14. 
ſo ſehr dunkel und in manchen Stellen gar nicht. 

— Cheater. Der Schauſpiel⸗Director Hr. Un⸗ 
gnad, welcher ſeit Anfang dieſes Winters in Brom⸗ 
berg Vorſtellungen gegeben hat, beabſichtigt mit ſei⸗ 
ner Geſellſchaft herüber zu kommen und in der näch⸗ 
ſten Woche dramatiſche Aufführungen zu veranſtalten. 
Die erſte Vorſtellung ſoll Sonntag den 18. d. M. 
ſtattfinden. Wenn der Verſuch Erfolg hat, d. b» 
wenn der Beſuch zahlreich genug iſt, will Hr. U. ſeine 
Darſtellungen hier fortſetzen und im Laufe derſelben 
auch eine Operngeſellſchaft herführen. 

— Geſtohlene Lumpen. Der Arbeitsmann Wilh. 
Blümel hatte in der zweiten Hälfte des Dezember 
v. J. einem biefigeu Kaufmann F., bei dem er in 


70 Pfd. Lumpen geſtohlen und dieſe der Arbeiterfrau 
Henriette Biernada zum Verkauf übergeben, welche 
den ihr ertheilten Auftrag auch vollzog, die Lumpen 
für den Preis von 2 Thlr. veräußerte und von Bl. 
als Lohn ihrer Bemühung 10 Sgr. erhielt. Am 13. 
Januar ſtahl der Bl. ſeinem Dienſtherrn wiederum 
63 Pfd. Lumpen im Werthe von 3½ Thlr. und 
brachte ſie wieder zu der Biernacka, diesmal aber 
mit ungünſtigem Erfolge, das geſtohlene Gut wurde 
bei der Biernacka, ehe ſie es unterbringen konnte, 
entdeckt und ihr abgenommen. Stehler und Hehlerin 
ſind der Königl. Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— Feuer. Am Abend des 14. Jan. zwiſchen 9 
und 10 Uhr Abends entſtand in Neſſau Feuer und 
iſt das Gehöft des Beſitzers Quiring abgebrannt. 
Derſelbe beſitzt in Neſſau noch ein anderes Grund⸗ 
ſtück, deſſen Gebäude im Herbſt v. J. durch Feuer 
zerſtört wurden. Damals war es möglich, den größ⸗ 
ten Theil des lebenden Inventariums zu bergen, 
diesmal aber iſt alles Vieh verbrannt, da die 
Flammen ſo plötzlich ausbrachen und bei dem ſtarken 
Winde ſo plötzlich um ſich griffen, daß die ſchon im 


nauer Noth ſich retten konnten. Auch dieſes Feuer wie 
das erſte ſcheint von bosbafter Hand angelegt zu ſein. 

— T. Lehrerverein. Sonnabend, den 17. d. Mts. 
Abends 7 Uhr findet die nächſte Sitzung ſtatt, zu 
der die Mitglieder mit dem dringenden Wunſche ein⸗ 
geladen werden, recht zahlreich zu erſcheinen. Auf der 
Tagesordnung ſteht: 1. Fortſetzung des begonnenen 
Vortrages; 2. Beſprechung über das in Ausſicht ge⸗ 
nommene Vergnügen; 3. Beſchlußfaſſung darüber, 
wann die Verſammlung zur Waht eines Ortsaus⸗ 
une für die VIII. Provzl. L. Verſ. auszuſchrei⸗ 
en iſt. — i 


Briefkafen. 
Eingeſandt. 

„„Bitte. Der in dem Ausgabe⸗Büreau des 
hieſigen Kaiſerl. Poſtamts fungirende Beamte wird 
in der Stunde von 2 bis 3 Nachmittags faſt regel⸗ 
mäßig durch die allerdings dringende Abfertigung 
der Briefträger in Anſpruch genommen, ſo daß er — 
bei der großen Genauigkeit, welche dieſe Abfertigung 
erfordert und der Verantwortlichkeit, welcher er für 
jedes auch das kleinſte Verſehen dabei ausgeſetzt ift, 
— wirklich keine Zeit hat, vor beendetem Abſchluß 
mit den Briefträgern die Ausgabe von Briefen, 
Geldſcheinen, Zeitungen ꝛc. ꝛc. an das Publikum 
zu bewirken, welches oft 30—40 Perſonen ſtark ſich 
gerade in der erſten Dienſtſtunde des Nachmittags 
an dem Schalter anſammelt und warten muß, bis 


obſchon reichlichere Anerbietungen am Markt waren. 


6 Uhr M. 
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den draußen Stehenden zuzuwenden. Dieſem für dis 
Empfänger oft ſehr unangenehmen Uebelſtande könnte 
wohl nur dadurch abgeholfen werden, daß für die eine 
Stunde von 2—3 Nachmittags dem eigentlich dienſts 
habenden Poſtſecretär zur Hülfe ein anderer Beamter 
beigegeben würde, welcher den Verkehr mit dem Pre | 
blikum bewirkt, während der erſte die Abfertigung der 
Briefträger beſorgt. Das Kaiſ. Poſtamt wird gebe⸗ 
ten eine ſolche Einrichtung zu treffen. 


Getreide-Markt. = 


Chorn, den 15. Januar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 5 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80— 82 Thlr., per 2000 Ph 
Roggen 60 —62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. a 
Gerſte 52—55 Thlr. per 2000 Pfd. 0 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 19% thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 15. Januar 1874. | 
Fonds: still. | IN, 


Russ. Banknoten . 92 
Warschau 8 Tage 91 
Poln.. Pfandbrr. 
Poln. Liquidationsbriefe 677 
Westprs do. 4½% . 91% 
Westpreuss. do 4% . 100% 
Posen. do. neue 4% mn 91 
Oestr. Banknoten 88 0% 
Disconto Command. Anth. . . . 169% 
Weizen. | 
Januar "nl DRS re 
April- Ma ᷑ „ 
Roggen: 4 
loco Ne e ENT DRG 
Janus re PRO 
April-Mai ” * * . „ * — * * * 6278 
Mai-Juni . * . . . . * „ * * 62 7 
Rüböl: | 
JAnUR = 33 424° 2 rer 19a 
April Mh,, 32 0% 20 
Mai-Juni ; ER 
Spiritus: i 
be ne a u or No 
Januar. 21 45 
Rp ̃ . 
Preuss. Bank-Diskont 4½ 1 
Lombardzinsfuss 5 ½ %, 
Jonds- und Producten -Vörſen. 


Berlin, den 14. Januar. 
Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113%a 


Imperials (halbe) pr. Stück 5. 16 G. 
Oeſterr. Silbergulden 94½ bz. 
Fremde Banknoten 99% bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 998 B. 
Rufſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92 bez. 
Die Stimmung für Getreide auf Termine iſt 
ziemlich feſt geweſen und die Preiſe haben ſich ſowohl 
für Weizen, als auch für Hafer gut behauptet, wäh⸗ 
rend diejenigen für Roggen eine etwas ſchwächere 
Haltung zeigten. — Das Gzſchäft war nicht belebt. 
— Loco Waare blieb verhältnißmäßig gut zu laſſen, 


b 


bz. 


— Roggen gek. 3000 Ctr. R 
Rüböl genoß ziemlich gute Beachtung und brachte 
etwas beſſere Preiſe. — Für Spiritus beſtand über⸗ 
wiegende Frage, und haben die Preiſe ſowohl für 
Termine, als auch für loco merklich dabei gewonnen. 
Weizen loco 72—92 per. 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. N 
Roggen loco 60—69 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. . vr 
Gerſte loco 52—73 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. 
Hafer loco 49—59 pro 1000 Kilo nach Ouali⸗ 
tät gefordert. 5 
Erbſen, Kochwaare 59—66 pro 1000 Kilogramm, 
Futterwaare 53 — 58, s 
Rüböl loco 19 thl. bz. 
Leinöl loco 24 thlx. bez. 
etroleum loco 98% thlr. bez. 
piritus loco ohne Faß per 10,000 pCt. 20 
thlr. 23 ſgr. bis 21 thlr. bez. f 


Breslau, den 14. Januar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 
Weizen blieb gut gefragt in barten Oualitäten, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, we 
Weizen mit 8 — St Thlr., gelber mit 72/87/12 thlr., 
feinſter milder 88 Thlr. — Roggen in matter 
Haltung, per 100 Kilogramm netto 6½—7 ½ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwache Kaufluſt, per 
100 Kil. neue 6½¼2—6¼ Thlr., weiße 6%6—7 Thlr. | 
— Hafer ſehr feſt, per 100 Kil. neuer 5½.— 
5% Thlr. feinſter über Notiz. — Mais verngt 
bfg per 100 Kilo, 5 6¼ Thlr. — Erbſen ſtark 
offerirt, per 100 Kilo. 5½2— 6½ Thlr. — Bohnen 
angeboten, per 100 Kilo. 6% —7 Thlr. — Lupinen 
hoch gehalten per 100 Kilogr. blaue 4½—4½ Thlr., 
gelbe 45 Thlr. Ä Be ar: 
Oelſaaten ſchwach preishaltend. a 
Rapskuchen matter, per 50 Kilo. 70—73 2 
Leinkuchen ſehr feft, per 50 Kil. 100—103 far. 
Kleeſaamen in ruhiger Haltung, rother ßer 
50 Kilogr. 13 —15½½ Thlr., weißer nur neuer fein 
beachtet, per 50 Kilogramm 14 —19 Thlr., hochfein 
über Notiz bez. u. 
Tymothee behauptet, 8)—11½ au ’ 
Mehl mattere Stimmung, per 100 Kil. 
ſteuert, Weizen fein 128 —12½, N fe 
11½, Hausbacken 10% —1 114/15 thlr., Rogge 
4½ Als, Weizenkleie 3½ 8/1 Thlr. 
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Meteorologiſche 5 N 
Station Thorn. 


9 
% ee 
2 Uhr Nm. 329,90 
10 Uhr Ab. 331,67 
15. Jan. 


7, W 3 

4,3 N 3. bd 
334,18: 21 DB 
Waſſerſtand den 15. Janugr 5 8 


Ssuferate. 


Bekanntmachung. 

Die Nachtwächterſtelle in der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei wird vom 1. Februar er. 
ab vacant. 

Indem wir bemerken, daß mit der⸗ 
ſelben ein zeitiges jährliches Einkom⸗ 
men von 100 Thlr. je hrlichem Gehalt, 
für die Nachmittagsarbeit eine Vergü⸗ 
tigung von 11 Sgr. wöchentlich, freie 
Wohnung, 10 Kubikmeter Kiefern Klo⸗ 
benholz und die Benutzung von ½ 
Morgen Ackerland nebſt ½ Morgen 
Wieſe verbunden iſt, fordern wir quali⸗ 
8 ur rüftige Männer im Alter von 

30—45 Jahren hierdurch auf, ſich um 
dieſelbe bis zum Dienſtag, den 27. d. 
Mts unter Einreichung der etwaigen 
Führungs⸗Atteſte ꝛc. bei uns entweder 
ſchriftlich ev. in unſerem Stadtſecreta⸗ 
riate zu Protokoll zu melden. 

Thorn, den 9. Januar 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Eine am 11. Auguſt v. J. bei der 
Poſt⸗Expedition in Tauer aufgelieferte, 
über den Betrag von 11 Thlr. lautende 
Poſtanweiſung an Hippler in Mohrun⸗ 
gen iſt vor Aushändigung an den jetzt 
nicht zu ermittelnden Adreſſaten abhan⸗ 
den gekommen. 

Der unbekannte Abſender dieſer 
Poſtanweiſung wird hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich innerhalb 4 Wochen bei 
dem unterzeichneten Poſtamte zu melden 
und nach gehörig erfolgter Legitimation 
den Betrag der Poſtanweiſung im Emp⸗ 
fang zu nehmen. 

Thorn, den 13. Januar 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


eine Maljes-Heringe 

25 Ne M Nr, Neuſt. 

9 * Böden zum Wäſchetrocknen 
vermiethet 


Lotterie 
zum Beſten einer Erziehung s⸗Anſtalt für verwahrloſte 
Kinder ohne Unterſchied der Religion zu Königsberg i. Pr. 
Mit Genehmigung der Königl. Staatsregierung ſoll zum Beſten obiger Anſtalt am 

roße Verlooſung itattfinder. 4000 Gewinne. 

auptgewinne im Werthe von 8000 Thlr., beſtehend aus 
werthvollen Silberſachen nnd koſtbaren Mobilien aller Art. 90 
Geſammtwerthe von 3000 Thlr., meiſtens Gold- und Silber- 
ſachen. 3900 kleinere Gewinne von 15 Thlr. abwärts, doch keiner 


eine 
10 


Gewinne im 


unter 2 Thlr. im Werthe. 


Es werden 60,000 Looſe ausgegeben und iſt der Preis des Looſes auf 


1 Thlr. feſtgeſetzt. — Wiederverkäufer 
ſich ſchleunigſt an das General-Debit, 


berg in Oſtpr., Vordere Vorſtadt Nr. 80/81, wenden. 
a Das, Comitee. 


Carl Spiller. N empfiehlt 


Stadt-Theater in 


horn. 
Freitag, den 16. Januar 1874, f 


Großes Concert 


der Kaiſerl. Ruſſiſchen Kammerlſängerin 


Frl. Julia Leichnitz, N 
unter Mitwirkung der Streich-Kapelle des 8. Pomm. Inf. -Regts. Ur. 61. 


PROGRAMM. 
1. Ouverture z. Op. „Don Juan“ von, 5 a, „Die Thräne“, Lied v. Kücken. 
Mozart, b. „Komm, du schönes Fischermäd- 
2. Arie a. d. Op. „Die Puritaner“ von chen“, Lied von Meyerbeer, 
Bellini. 6. „Das Abendglöckchen“, Idylle von 
3. „O Herz, lass ab zu zagen“, Lied! Bach. 
v. Litolff. 7. Schatten-Arie a. d. Op. „Dinorah“ 
4. Romanze für Posaune, v. Ch. Voss.] von Meyerbeer. 
8. Finale a. d. Op. „Oberon“ von C. M. 
v, Weber. 
Preiſe der Plätze. 

Billets zur Prosceniumsloge à 20 Sgr., Loge, Eſtrade und Sperrſitz a 15 Sgr. 
find vorher in den Buchhandlungen der Herren Ernst Lambeck und I. F. Schwartz 
zu haben. 

Parterre à 10 Sgr., Gallerie à 5 Sgr. Abends an der Kaſſe. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr 


Gegen 


Hausschwamm. 


Prospect, Gebrauchs-Anweisung und Preis- Courant 
unseres chemischen Präparats „Mycothanaton“ 
ein dureh 12 jährige Wirkung offiziell erprobtes 
und attestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- 
und Mauerschwammes, sowie Präservativ gegen die 
Bildung desselben, versenden auf Wunsch franco 


Vilain & Co. 


N Berlin, Leipzigerstrasse 107. 
Pasta Pompadour. 


Unübertreffliches, ſeit vielen Jahrzehnten bewährtes, nach Recepten des 
Dr. Rix in Wien bereitetes Mittel gegen 


Sommerſproſſen, Leberflecken, Miteſſer, Röthen, Schwinden 
und andere das Geſicht entſtellende Uebel. 


General⸗Depot bei 3 
Gustav Kundiger in Leipzig. 


Der Erfolg iſt derart garantirt, daß im Nichtwirkungsfalle der Kaufpreis 
zurückgezahlt wird. f 0 
Preis pro Tiegel N, Thlr. 


Ceim 


— 


Prima trocknen 


100 Mille gut gebrannter Bekanntmachung. 
in 2 
in Tafeln b e e Yiepmarktin Briefen buy. 


incluſtve Säcke oder Fäſſer Netto Cassa, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Mühlhauſen in Thüringen 


Am Dienſtag, den 3. Februar er. 
findet in Briefen Vieh- und Pferde⸗ 
markt ſtatt. Außerdem findet an jedem 
Dienſtage Wochenmarkt ſtatt. 


mionken pr. Tauer zum Verkauf, 
Auf Beſtellung liefere ich obenſtehende 
Steine franco Bahnhof Mocker oder 


: W. Dienemann, ICH R. 8 zehlee. eh 0 Marita 
ige 0 La 1 Kageträumlichzeiten 8 
eh eppich⸗ und el engarn⸗Spinnerei, vermiethet Carl Spiller. Liedertafel. 
Magdeb. Sauerkohl und Freitag und Montag. 
ſaure Gurken Die Bekanntmachung. 


Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
Ein am 2. December pr. gegen Ent⸗ 
nahme von 1 Thaler 15 Sgr. Poſt⸗ 
vorſchuß hierſelbſt aufgeliefertes Packet 
an Auguſt Scripanski, abzugeben an 
Clara Glaſer in Bromberg, Rg. Nr. 
730, 2 Pfd. 198555 

Die von der Retourbrief⸗Oeffnungs⸗ 
Commiſſion in Danzig er 55 Der 
gleitbriefe ermittelte Abſenderin Frau 
Poehring hat hier nicht ausfindig ge⸗ 
macht werden können und wird dieſelbe 
daher hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Poſtamte zu melden und das Packet 
nach Cutrichtung des Vorſchußbettages 
und der aufgelaufenen Gebühren in 
Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 14. Januar 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


Herrm. Schultz, Neuſt. 


HNWDLTICHR. undd 


8 Unther, Berlin, Jeruſalemerſtr. 16, 

hält ſtets vorräthig: 0 
Haus-Apotheken für Menſchen von 6—100 Mitteln, 
im Preiſe von 1— 10 Thlr. in Tropfen und 


Kügelchen. ; 

Homöopathiſche Apotheken für Thiere zu 30, 60 — 
120 Mitteln von 4,— 15 Thlr., 

ſowie ſämmtl. gebräuchl. homöopathiſche Arzeneien. 


erhalten Rabatt. Reflectauten wollen EEE — 
T. Eduard Müller, 


rössere 


4 
3 


Nur echt von Bold in Genf: 


für Männer 
Seit dem 


Charlottenſtr. 14, Berlin. — 


aupotheke, Breslau. — J. Ha 
| Hannover. — R. H, Paulde, 


FEn-gros-Lager und 
ls ruhe (Ba den). 


KARRKARRKÖRRKRRRRKERKERK 


BECK Gärtnerei & Samenhandlung 


Louis Mathieu in Berli 
Neue Grünſtraße 38, 


empfiehlt Garten-, Futterkräuter⸗, Gras-, Baum⸗ und Blumen⸗Samen, 
ſowie holländiſche und ſelbſtgebaute Blumenzwiebeln. 


Cataloge gratis gegen frankirte Anfrage. 
KRRRKRRRARÄWKKKAÄRKHHRNHNNR N 


Dünger-Control-Analyſen, 


ſowie alle anderen, in Landwirthſchaft und Technik ſchlagende Unterſuchungen gg ; a 3 
werden ſchnellſtens ausgeführt im öffentlichen chemiſchen Laboratorium von n JA URRDEEGEIEIEN, 


Dr. H. Zerener, 10, 
bereideten Gerichts⸗ und Handels⸗Chemiker. 
ER Magdeburg, Regierungsſtraße 1. — Arien 


American Pills by Boldt. 


Intreinigungs- 


in aller und jeder Beziehung glänzend 
ährt. 


bewährt. 
Näheres ſiehe Gebr.⸗Anweiſung. 
1 Schachtel (65 Pillen) 24 Sgr. (1 Fl. 24 Xr. 10.) 

Echt bei: Gebr. Gehring, Apoth. I. Cl. u. k. Hoflief. (en-gros) 
0 Weichbrodt, k. Hof⸗ und Garniſon⸗ 
Apotheke, Schuhſtr. 26, Stettin. Im er Wachsmann, k. Univerſitäts⸗ 
ne, k. 
Engel-Apotheke in Leipzig. — 8. 
Wenzel, Annen-Apotheke, Maximilianſtr. 11, München. — Becker, Ein⸗ 
born, Apochete, Glockengaſſe, Köln. — J. Fürſt, Apotheker am Porie in 
Prag. — Strickler ' ſche Apotheke in Zürich ꝛc. ꝛc. 
Repräſentant Th. Brugier, Waldſtraße 10 in 


erren Arnold & Lucke, Königs⸗ 


Kieler Büchlinge, Sprotten 


Die 6 . 2 2 eo 
rk f ff MI ſch und Aaſtern 
LI 2 hauswir hie chaf 0 N men. empfiehlt ene = 
% | 7 Doctor Suin de Boutemard's 
2 Berlin, Bahn pP | 
‚ % Fennstrasse 40, ahn - Pasta. 
empfiehlt in vorzüglichſter Ausführung: „Die Seifen- (Paſten.) Form iſt un⸗ 
2 Patent⸗Fleiſchſchneidemaſchinen mit einem Meſſer, prämiirt 1 allen größeren | widerlegbar, im Gegenſatze zu den dere | 
& Aucsſtellungen, zu 5,76, 7, 8, 14, 20 Thlr. 8 ſchiedenen e welche alle 
| Wurſſſtopfmaſchinen mit Blechehlinder zu 5, 7, 8 Thlr. ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
Wurſtſtopfmaſchinen von Eiſen, im Innern emaillirt, 12 Thlr. auf das cee theils ſchädlich auf 
® Buttermaſchinen nach Lavoiſh, beſonders ſtark gearbeitet, prämlirt Hildesheim] den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 


Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahyfleiſch ſtärkenden Wirkung zur 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reinigung der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundhöhle und deren Geruch verbin⸗ 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet iſt. ½ Pack 
a 12 fgr., ½ Pack a 6 ſgr. empfiehlt 
die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Töchter⸗Penſionat 
Werderſcher Markt Ur. 4. Serlin. 

In meinem mit einer höheren Töch⸗ 
terſchule verbundenen Penfiomat erhal. 
ten junge Mädchen eine tüchtige um⸗ 
faſſende Ausbildung in den Wiſſenſchaf 
ten, fremden Sprachen und in der 
Muſik, und eine liebevolle und ſorgſan e 
Erziehung. Das Pen ſionat wird en 
pfohlen durch die Herren Proſeſſoren 
Mätzner und Caſſel. 


Emilie Eccius, 

gepr. Schulvorſteherin. 
wei gut mödl. Zimmer zu vermieth. 
Breiteſtr. 444. 


— — 


Ein Laden, in welchem ein Vicktua⸗ 
lien⸗Geſchäft betrieben wird, iſt zu ver⸗ 
miethen. Kl. Gerberſtr. 79. 


1 mbl. Vordz., part., zu vrm. Neuſt. 184. 


1868, 1½ 4, 6, 8, 12, 15, 20, 25, 30 Quart 
6, 7½, 9, 10, 12, 15, 18, 20, 22 Thlr. 11 5 
n e und 1 Br die Wäſche nicht angreifend, 
prämiirt Güſtrow 1868, zu 10, 12, Thlr. | 
i h Jede innerhalb des erſten Jahres ſich 
loslöſende Gummiwalze wird koſtenfrei erſetzt. 
11, 12, 13, 14, 15, 16 Zoll Walzenbreite 
8, 8 ½, 9, 9½, 10, 10½, 11 Thlr. 
Wäſcherollen mit 2 Walzen 25 30, 35 Thlr., prämiirt Bromberg 1868, 
Güſtrow 1868, Oldenburg 1868, Herford 1868. 5 
Saftpreffen, Meſſerputzmaſchinen, Zuckerhacker, Tollmaſchinen. 
. ataloge werden gratie und franco verſand tt. 


HAMBURG. 
Rudolph Mosse. 


Annoncen-Expedition I. Ranges. 
Inſertions⸗Kataloge gratis u. franco. 
Täglich directe Expedition von 
Annoncen in alle beliebigen Zeitun⸗ 
gen zu deren Original⸗Inſertions⸗ 
Preiſen. 

Ohne Porto. — Ohne Speſen. 
Bei größeren Ordres laut Ueber⸗ 
einkunft entſprechenden Rabatt. 
Offerten⸗Annahme gratis. un name m an 

Außerdem etablirt in: Zur Beſorgung von Sprung⸗ 
Berlin, Frankfurt a/ M., München,] böcken aus renommirten Heerden für 
Nürnberg, Wien, Prag, Straf- jede Zuchtrichtung erbietet ſich: 
an Zürich, Halle, Leipzig, Inowraelaw. 

tut 


| EL Feodor Schmidt. 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Unter Garantie. 


Geſichts-Ausſchlag. 
Einzig ſicher wirkendes 
Mittel gegen Finnen, Puſtel 
mit Eiterbildung, entzündete 
Miteſſer, kupferigen Aus⸗ 
ſchlag und Bartflechte. 
Mit Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
jung und Verhaltungs⸗Maß⸗ 
regeln à Flacon 1 Thaler. 
Römhild in Thüringen. 


Apotheker Kottmaner, 


illen 


und Frauen. 
J. 1866 


Schönheits⸗Waſſer. 


Dunne zapgidz lun 


— Tᷣͥ ' ————w.p—uœ.) i— . .t.u(̃ ͥ y kk—!:::]ꝝ?:.eḱ äPLꝑLE·ĩ —2é?4ëw — 


Hoflieferant, Georgsſtraße, 


